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Martina Fischer au s Pru tting im Landkreis
Rosenheim lebt seit 2 0 1 1 jedenSommer für
mehrere Monate au f einer Hütte indenber-
gen u nd hat inzwischen das zweite Bu ch
über ihr Lebenals „Almerin“ geschrieben.
Nach dem erstenBu ch „Die Alm, einOrt für
die Seele“ geht es nu nim neu erschienen
„Au f der Alm u nd im Tal“, erschienenim kai-
lash-Verlag, zu sätzlich zu m Almlebenau ch
u m ihr Leben als Selbstversorger zu sam-
menmit ihrem MannFranz daheim. Zu rzeit
ist sie au f der Krottenthaler Alm im Spitzing-
seegebiet au f über 1 4 0 0 Metern, während
ihr Mannzu hau se die Stellu ng hält u nd sei-
ner Arbeit als selbstständiger Mau rermeis-
ter nachgeht.

Die Oberbayerinkannnach acht Almsom-
mernzu friedenfeststellen: „Ich folgemeiner
Beru fu ng u nd verbringe jedes Jahr vier Mo-
nate au f der Alm, die mich dann du rch
Herbst u nd Winter tragen. Ich bewahre so
viele Glücksmomente im Herzen, so viele
wu ndervolle Bilder im Kopf, dass ich au ch
die Zeit im Tal nu nganz bewu sst genießen
kann.“ Hinter einer tüchtigenAlmerinsteht
im Fall vonMartina Fischer au ch einstarker
Mann, der sie bei der Verwirklichu ng ihrer
Wünsche u nd Ideen tatkräftig u nterstützt.

Glü cklich u nd eins mit der Natu r

Ihm wird indem zweitenBu ch au ch Rau m in
einem Kapitel über seingroßes Hobby, die
Jagd, gegeben.

Am Anfang war es nu r ihr u nbändiger
Wu nschnachFreiheit, der dieheu te 4 6 -Jäh-
rige antrieb. Sie wollte au s dem au freiben-
den Job als Krankenschwester rau s,
drau ßenseininder Natu r u nd zu sammenmit
Tierenarbeiten, mit eigenenHändenetwas
herstellen. Au fgewachsen au f einem Bau -
ernhof inStephanskirchenist ihr die Arbeit
mit denTierennicht fremd u nd sie ist schon
vonkleinangewohnt, dass die meistenLe-
bensmittel, die au f denTisch kamen, selbst
produ ziert wu rden. Diesem Gru ndsatz ist sie
treu gebliebenu nd lebt ihnmit ihrem Mann
Franz indenletztenJahrennoch verstärkt.

Au f ihrem eigenenAnwesen, einem ehema-
ligenBau ernhof mit großem Garten, bau en
die beiden an, was sie zu m Leben brau -
chen. Franz Fischer erntet indenSommer-
monaten, indenenseine Frau au f der Alm
ist, daheim alles reif gewordene Gemüse
u nd bringt es ihr bei seinenregelmäßigen
Besu chenvorbei oder friert es einfür den
Winter. Teilweise ist er schonfrühmorgens
vor seiner eigenenArbeit im Garten, u m bei-

Der achte Sommer auf einer Alm geht für Martina Fischer aus dem Chiemgau schon bald zu Ende.
Wie sehr sie das Leben auf der Alm, inmitten der Berge, Tiere und Pflanzen genießt, aber auch das restliche

Jahr im Talglücklich ist, erzählt sie in ihrem neuen Buch. − Von Pia Mix

Ih renBesch ützer nennt Martina Fisch er den1 8 8 3 Meter h oh enGroßmiesing , densie „Gu ndl“ g etau ft h at. Foto: Martina Fisch er

Gemeinsam g eh t es berg au f, die Sennerinbeg lei-
tet beim Ru ndg ang eine Zieg e. Foto: Frank Bau er
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spielsweise die reifenBeerenu nd Früchte
zu pflücken. Die Liebe zu r Natu r eint das
Paar: „Wir schätzendieNahru ng, diesie u ns
das ganze Jahr über anbietet, u nd je mehr
wir u ns mit natürlicher Ernähru ng beschäfti-
gen, destoweniger wollenwir die indu striell
verarbeiteteNahru ng essen.“ NebenGemü-
se u nd Obst au s dem eigenenGartenu nd
vielenKräu tern, die Martina Fischer au ch in
denSommermonatenau f der Alm sammelt,
essen die beiden gerne mal ein Stück
Fleisch vonTieren, die sie selber gehalten
oder erlegt haben.

Franz Fischer ist leidenschaftlicher Jäger
u nd sorgt für gu tes Wildfleisch. DieTierever-
arbeitet er selber, friert Fleisch ein für die
Wintermonate u nd stellt schmackhafte
Würste her. Bei der Jagd geht es ihm aller-
dings nicht inerster Linie u ms Schießen. Die
Natu rbeobachtu ng ist für ihneinwesentli-
cher Gru nd, waru m er seinHobby sogern
au sübt. Stu ndenlang du rch denWald strei-
fenoder au f dem Ansitz sitzenzu können,
genießt er sehr. „Manmu ss ganz leise sein
u nd sich möglichst nicht bewegen. Deshalb
hört manjedes kleine Knackenu nd Piepsen
im Wald, die letztenVogelstimmenim däm-
merigenAbendlicht u nd das erste fröhliche
Gezwitscher am frühenMorgen, das liebe
ich“, schwärmt er. Au f denSpeiseplandes
Ehepaares kommt höchstens ein- bis zwei-
mal inder WocheFleisch. MartinaFischer ist
der Meinu ng: „Wenn wir das alle machen
würden, dannkönntenwir u ns au ch alle ein
richtig gu tes Stück Fleisch leistenvoneinem
Tier, das nicht gelittenhat, weder im Leben
noch im Tod.“

S e lb st ve rso rg e rn , re g io n a l e in k a u fe n
Solche Tiere hat sie jedes Jahr mit au f der
Alm. Schweine, Hühner, Geißleinverbringen
mit ihr gemeinsam einpaar schöne Monate
in herrlicher Umgebu ng u nd wenn einige
vonihnenam Ende des Almsommers ge-
schlachtet werden, haben sie ein glückli-
ches Lebenhinter sich u nd liefernbestes,
qu alitativ hochwertiges Fleisch. „Für u nsere
bayerische Ku ltu rlandschaft wäre es ein
großer Verlu st, gäbe es keine bäu erliche
Tierhaltu ng mehr“, ist die Sennerin über-
zeu gt. Zu r Selbstversorgu ng mit eigenen
Lebensmitteln gehören für Martina u nd
Franz Fischer au ch weitere gru ndlegende
Dinge. SievermeidenVerpacku ngsmaterial,
sogu t es geht, u nd Dinge, sie sie nicht sel-
ber haben, kau fensieregional einvonhand-
werklichenProdu zenten. Wie bereits im ers-
tenBu ch veröffentlicht Martina Fischer au ch
in ihrem zweitenWerk zahlreiche Rezepte
u nd hilfreicheTipps für alle, dieebenfalls au f
gesu nde, natürliche Ernähru ng achten.
Schmackhafte Ku chen, Marmeladen, Likö-
re, Au fstriche aber au ch Kräu tersalz, Brenn-
esselomelett, Löwenzahnsiru p u nd andere
Schmankerl werdenbeschriebenu nd ma-
chenLu st au fs Au sprobieren. Dass das Alm- Dich ter Nebel h üllt anmanch enTag endie Alm einu nd ersch wert die Su ch e nach Tieren. Foto: M. Fisch er

Mit Warmwasserbeh älter u nd Backroh r ist der
Herd inder Hütte au sg estattet. Foto: Steinbach er

Eber Max g enießt das frisch e Berg wasser au f der Alm. Foto: MartinaFisch er

JedenLaibKäse bürstet MartinaFisch er täg lich
mit Salzwasser ab. Foto: Doroth eaSteinbach er
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lebennicht nu r Vergnügenist, wird inden
sehr lebendigenErzählu ngenüber zahlrei-
che Ereignisse deu tlich. Die Almerin be-
schreibt u nter anderem, wie sie ihrenTieren
im steilenGelände nachsteigenu nd sie vor-
sichtig wieder nach Hau se leitenmu ss, wie
trau rig sieüber eineTotgebu rt einer ihrer Kü-
he au f der Alm ist, wie sie inder einfachen
Almhütte ohne die im Tal selbstverständli-
chenAnnehmlichkeitenzu Recht kommt. Sie
stellt bei allem aber au ch fest: „Hier, vor mei-
ner Hütte sitzend au f 1 4 3 7 Meter Höhe, mei-
ne ich, eine besonders gu te Energie zu spü-
ren. Sie lässt mich nach der harten, anstren-
genden Arbeit immer wieder au ftanken,
dankbar u nd demütig werden. Da ist es
leicht zu verkraften, einpaar Monateau f den
einen oder anderen Lu xu s zu verzichten.
Hier obenverschiebt sich die Wertigkeit der
Dinge.“

Es g ibt noch u nerfü llte Trä u me
Körperlich gestärkt kommt sie jedenHerbst
vonder Alm zu rück, hat schonseit mehreren
Jahren keine Erkältu ng mehr gehabt ge-
schweige denneinen„Winterblu es“. Ganz
spu rlos gehen jedoch die Anstrengu ngen
u nd kleinerenUnfälle, die sie schonhatte,
dennoch nicht anihr vorüber u nd sie mu ss
au f ihre Gesu ndheit achten. Besser au f die
Bedürfnisse ihres Körpers zu hörenu nd Ge-
fühl u nd Seele mehr mitsprechenzu lassen,
nimmt sie sich daher fest für die Zu ku nft vor.
Schließlichwill sienochvieleAlmsommer er-
leben.

Bisher hat sie au f drei verschiedenenAlmen
jeweils mehrere Sommer verbracht. Eine
große Planerinist sie nicht, „wenndie Zeit
reif für Neu es ist, dann werde ich vom
Schicksal schonangestu pst“, ist sie sicher.
Tief in ihr drin schlu mmert allerdings der
Wu nsch, einmal denSommer au f einer rich-
tigen Hochalm zu verbringen, in der
Schweiz oder anderswo, ohneZu fahrtsweg,
nu r zu Fu ß zu erreichen, ganz abgeschie-
den, „woich monatelang alleinmit denTie-
ren, der Natu r u nd meiner Arbeit wäre“. Die-
ser Gedanke ist inihrem geheimenWu nsch-
kästchen für die Zu ku nft gespeichert. Bei
der Erfüllu ng ihrer Wünsche spielt au ch ihr
MannFranz eine große Rolle, der ihr nie „die
Flügel stu tzt“, sondernsie bei der Realisie-
ru ng ihrer Träu me stets u nterstützt u nd be-
gleitet: „Er erdet michu nd gibt mir du rchsei-
ne ru hige u nd au sgeglichene Art immer den
nötigen Halt.“ Wer mehr über Martina Fi-
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Rezept Kirschblüten tin ktu r
Martina Fischer schreibt: „Die Kirsche
lädt zu Optimismu s u nd Lebensfreu deein
u nd bringt wieder Begeisteru ng inu nser
Herz. Deshalb vertrau e ich besonders in
der du nklenJahreszeit au f ihre au fhellen-
de Wirku ng u nd nehme ab u nd zu einen
Esslöffel der Tinktu r ein.“ Dazu benötigt
sie Kirschblütenu nd –knospen, eventu ell
au ch einige ju nge Kirschbau mblätter u nd
Obstbrand (3 8 bis 4 2 Prozent, ersatzwei-
se Kornoder Wodka). Die Blüten, Knos-
pen u nd Blätter klein schneiden, ein
Schrau bglas zu etwa einem Drittel locker
damit befüllen. Das Glas so weit mit

,

Schnaps au ffüllen, dass die Pflanzenteile
vollständig bedeckt sind. Das Glas ver-
schließen u nd mindestens vier Wochen
lang ineinem kühlenRau m im Du nkeln
stehenlassen. Das Glas inder erstenWo-
che täglich einmal schütteln. Danach die
Tinktu r abseihen u nd in du nkle Fläsch-
chen füllen. Noch ein besonderer Tipp
von Martina Fischer: bei Ohrenentzün-
du ngentäglich einbis zwei Esslöffel da-
voneinnehmen. Au ßerdem dieTinktu r au f
einen Wattebau sch träu feln u nd diesen
leicht ins Ohr stecken.

scher u nd das Le-
ben als Sennerin
u nd Selbstversor-
gerin wissen will,
findet reichlich
Stoff dazu im Bu ch
„Au f der Alm u nd im
Tal“, das sie mit
Unterstützu ng der
Co-Au torin Doro-
thea Steinbacher
verfasst hat. Das
Bu ch ist im kailash-
Verlag erschienen.

Im Herbst werdendah eim Kräu ter u nd Früch te ver-
arbeitet. Foto: Lu ise Tu tsch ka

Im h eimatlich enHoch beet wach senSalat u nd Gemüse sch onvor der Almsaison. Foto: Martina Strobl

Reg elmäßig besu ch t Eh emannFranz seine Frau
au f der Alm. Foto: Martina Fisch er


